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Rezension VON John Hull, What 9)  A Christian dults from
Learning?, on 1985 (244 5

Die Überschrift dieses ikels wiıll N1IC 1UT den 1ıte. des 1er bespre-
henden Buches gut WIeEmo1Ns eutfsche übertragen, sondern den
Leser auch auf den provozlierenden ('harakter dieser rage aufmerksam
machen, dıe den Verfasser seiner Ntersuchung beschäftigt hat Denn
Hull wiıll nıcht erster Linıiıe eine gelehrte Abhandlung ber eine eiıhe
VON Beispielen schreıiben, Beıispielen VON christliche Gemeinden auf-
tretenden Formen VON »Lernunwilligkeit«, sondern er seine Leser auf
dıe uche chicken ach den Umständen und intergründen eines höchst
merkwürdigen Phänomens:; e Mac) sıch beı vielen Erwachsenen be-
merkbar, die sich doch eigentlich VON der Welt des auDens und der Relıi-
2102 angesprochen fuhlen 65 geht 81 eiıne deutlıch passıve Eınstellung,
die eın wirkliıches Wachstum ihres aubens vereitelt

Dieses Problem formulierte Hull 1m Jahre 19872 in einer Vorlesung anlaßlıch des »Interna-
tional Seminary ofReligi0us Educatıon and Values« In Driebergen (NL) Er sagte damals
» Wıe kommt CS, In unNnseren Kırchen viele Erwachsene g1bt, dıe In iıhrem gewöOhnlıi-
chen, ıhrem profanen Alltagsleben ıne sehr reiche Erfindungsgabe zeıgen, sehr viel TeAa-
1vıtät und Flexibilität, dıe indes 1Im men ıhres kırchliıchen ens offenbar N1C| 1mM-
stande sınd, ihren eigenen Standpunkt uber ihren Glauben darzulegen, siıch vielmehr
irıedengeben mıt der Wiederholung relıg1Oser Klıschees, die S1e sıch VOT Dutzenden VON
Jahren angelernt haben?«! Hull eıfelt nıcht daran, viele solcher Gläubigen voll und
Banz davon überzeugt sınd, der laube se1l ıhnen Herzenssache. [ Dieser laube aber ırd
gekennzeichnet durch dıe »Spirıtualıtateıner passıven Empfänglıchkeit« Dabeı ann
unterste. Hull das Denkschema einer tradıtionellen eologıe zuweıllen VON größerem
Einfluß se1n, als den eologen 1eb ist.

Dıieses ema legt uUunNs Hull NUun aufs (10(> einer breıt angelegten Studıie
VOL. Er sagt »book began A Jeu d’esprit, topıc offered in lıght-
hearted and provocatıve 90(07070| discussıon SIOUDS al conferences and
churches. But the INOTE consıdered the subject, the INOTEC keenly became

of oOse times OW) ıfe when something in has resisted
1stıan learnıng, and the INOTC Was privileged glımpse something of
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ese problems the VeESs of ends, the INOIC Ser10us the Sa be-
came.«} Das uch muß er gelesen werden als »an attempt under-
stand a problem It seeks diagnose sickness«. Hull gibt ZU, sıch
mehr beschäftigt mıt » sickness than the CUITGEK« Es ware naturlıc|
dieser Untersuchung durchaus möglıch SCWESCH, die Gläubigen, dıie sıch

einer gesunden« und Weıse mıt Spirıtualitä befassen, den Miıt-
telpunkt tellen, doch ebenso ist 6S durchaus vertretbar, »ON thıs
OCCasıon Christian educatıon seek miniıster the needs not of
the healthy but of the sick« (X)
In seinem uchenHull eın Instrumentarıum, diese Krankheit
erkennen und annn auch beschreiben köonnen. Br bedient sich el
der Begriffe und Tradıtionen, dıie voneınander abweichende Diszıplinen
für das Studium Je »ıhrer Seite« des TODIEMS entwickelt en Die C1-

sten beiden Kapıtel verarbeiten Ansıichten, dıe der Soziologıe ntlehnt
sınd, insbesondere der Relıgions- und der Wissenssozliologıie. Im drıtten
Kapıtel ste. dıe Sozlilalpsychologie das Werkzeug Verfügung, waäah-
rend vierten Kapıtel dıe Tiefen- und die Entwicklungspsychologie
Wort kommen. Der Übergang zwischen den Kapıteln ist ZWäal N1IC| »  -
wollt« der forcıiert, doch findet die rage, ob diese doch recC unter-
schiedlichen Wege der Annäherung das ema jeder Hınsıcht gut
aufeiınander abgestimmt sınd, aum Beachtung. Im weıteren Verlauf des
Buches erweist sich Jedoch, das » Krankheıits«-Bıiıld immer deutliıcher

trıtt sSte das Kapıtel AUus$s der 1C) der heo-
logıe ein1ige wesentliche Fragen Diıskussıion, dıe indes zugleich Danz
deutlıch auch Fragen die Theologie selbst sınd
Eın eıspie' eine solche Fragestellung ist eine Hypothese, dıe dem
genannten Vortrag verhältnısmäßig rasch eingebracht wird Die »Spir1-
tualıtät der Passıviıtat« hängt unmittelbar mıt der atsache ZUSaIMMCN,

dıe unter C(hristen gängigen Vorstellungen VON relig1öser Führer-
SC mehr Urc das des Gerufenseins als durch das » Lernmo-
« gepräagt siınd Die ahrheıt wırd dem Menschen zugerufen, ber
ıhm ausgerufen. Folgsamkeıt ist erwunscht und erwartet Fragen
stellen ist ZWäal N1IC| verboten, doch ist das Fragen Spirıtua-
lıtat auch nıcht essentiell. » Mose verkündet donnernd das Gresetz Je-
SUS galt N1IC als Lernender, sondern als Lehrer« In einem olchen Klıma
ist das Lernen eın Vorgang, der getrost als abgeschlossen betrachtet WeI-
den annn hat mıt den derschuhen abgestreılft. Diese krıt1-
schen Fragen die Theologie kommen Buch erst der ndphase der
ntersuchung dıe Reıihe:; doch ist das Anbetracht der Dıiagnose der
» Krankheit« auch nıcht anders

weıteren Zıtate 1m lext AUS$S diıesem
Hull, What Prevents Christian Adults from Learnıng?, on 1985, XI Alle
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ull beschränkt sıch also nıcht auf theologische Betrachtungen. Von seiner eigenen Diıszı-
plın, der Religionspädagogik, her ist »Senior Ctiurer« der Pädagogischen Fakultat
der Universıität Bırmingham ist außerordentlich interessiert Verhältnıis VON TZI1E-
hungswissenschaft und Theologıe. Daneben ist eın überzeugender Befurworter einer
kritischen Betrachtung der gemeınsamen Probleme. Ich welse hın auf seine Arbeıt
»Studıies in Relıgion and Education« (London mıt ıhren umfangreichen un:! klären-
den Ansıchten uber »Christian Nurture and Crtiıtical Upeness«; hıer erTOrscC) Hulil dıe Pro-
eme der Prasenz des christlıchen (‚laubens in einer sakularen und pluralistischen esell-
schaft. Auch dıe Möglıichkeiten einer » Iheology ofEducation« werden In orıginellerWeise
in eıl dieser Sammlung VON 21 schon UVO! erschienenen Artıkeln AQus seinererdar-
gelegt
Unser Anlıegen wırd veranschaulıicht Urc. dıe un! Weıse, 1n der Hull ıIn einem ande-
IcCH Artikel” den Unterschied zwıischen »convergent and dıvergent teachıng of relıg10n« CI

lautert. Von Religionslehrern kann Nan nıcht erwarten, s1e MpLYy hearts« en
och 1ns muß deutlıch se1inN: Jede Indoktrination ist In der Pädagogik VO! =  el»1N-
doctrinator 18 prepare: sacrıfıce almost everything for the sake of CONVETSCNCCK Gewiß
soll der »dıvergent teacher« seine eigene Betroffenheit durch den behandelten egen-
stand NIC| verschweıgen, doch soll VOT allem versuchen, »IO make hıs pupils critical of
the Content of h1ıs €esSsSOoNS. He asks Man y quest10ns«. Dabe!1 wiırd vorausgesetzt, dieser
Lehrer auch seıne eigene Überzeugung der Krıtik auszusetfzen bereıit ist. Hull nenn als Be1-
spıele fur solche Fragen: » Does relıgıon help thınk formyself does it require

submıt wiıithout question authorıty? Does rel1g10us commıtment dıs-
‚OV! quest10ons and do the AaDSWEeIs proviıded Dy relıgıon ead erquestions? Is
thıs how eıng rel1g10us actually makes live?«/

Diese Fragen sınd auch kennzeichnend für die Orientierung des Buches,
das hier vorstellen. Von wesentlicher edeutung ist da nämlıch »
development of rıtical and reflective CONSCIOUSNESS«
Der 1ite.| des Buches rückt den »christliche: Erwachsenen« den ıttel-
pun unNnserer Aufmerksamkeiıit vorausgesetzt, CI fuühlt sıch VON der Welt
des auDens und der Relıgion angesprochen der aßt sıch auf seine Be-
troffenheıt ansprechen.
Was ist bestimmend fur die Sıtuation, der die »christlichen Erwachse-

versuchen, dieser für s1ie wichtigen Lebensorientierung und
Form geben? Diese rage eru auch deren Beziehung den Kır-
chen. och Hull interessiert sıch VOLE em für das allgemeine kulturelle
un sozlale Klıma der Gesellschaft, für den Raum, der dem Menschen in
der Gesellschaft fuür eine persönlıch erfahrene relig1Öse Orientierung
bleibt Die eıt der » Volkskirche« liegt hıinter un  N Fuür Hull ist das
deutlich®, daß il S1€e€. in seiner Krorterung aum berücksichtigt. Christen
en siıch in der Posıtion einer relig1ösen Minderheıt behaupten.
Diese Entwicklun geht auf den der allgemeınen Säkularısıerung
zurück, muß indes das breitere Schema des sozlalen, kulturellen, tech-

Hull, Open Mınds and MDLY Hearts? Convergent and Dıvergent Teaching of
Relıgion, ın Ders., Studıes in Relıgion and Educatıon, I1 ondon 1984, 175-185

Ebd., 1781.
Ebd., 182f1.
Wıe klar das ist, zeigt ıne Untersuchung ber dıe Sıtuation der Anglıkanıschen

Kırche auf dem Lande. Vgl Francıs, Rural Anglıcanısm: ure for T1S-
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nıschen und industriellen Wandels hineingestellt werden, den WITr als
»modernıty« bezeichnen. Im ersten Kapıtel wiırd beschrieben, W1IeE das
moderne en VOL sıch geht und W1e c sıch unNns in seiner Rationalıtät,
seiner Anonymıuıtät und seiınem Pluralısmus erkennen g1bt Es ist In der
Tat ZU Angriff dıe Siıcherheiten und Gewißheıiten des aubDens
angetreten. 1ele äubıge neigen dazu, sıch dıe Bedrohungen die-
SCS modernen Lebens abzuschirmen;: S1e sehen und erfahren gerade da-
durch diesen ihren bedrohten Glauben als einen Fluchthafen, [an ın
Sıcherheit ist »Religion 18 valued precisely because there ONC Can CSCADC
from the problems and demands which crowd in upDON us from the
NCWSDAaPCIS and the televisıOnN« (7/) Religion wiırd ZUT heıilen Welt VOoNn g-
9 und das verstärkt »”»a growing endency 18 puerilize elıgıon AS
ole Deep in elreaMan Yy adults belıeve that relıgıon really 15
for children« (8) Damıt ist nıcht esa daß Erwachsene sıch NIC! VON
dieser » Kınderwelt« etironenenollten Denn der (Glaube wurzelt In
den Gefühlen der oyalıtät. » Faıth 15 oyalty hat 1S valued Dy the self.

Loss of faıth 1S thus accompanıed Dy of loss ofself« (37) Man
mag freıilıch nıcht Veränderungen erwagen und mıt einem Lernprozeß be-
ginnen, WEeNnNn INan VON vornhereın N1IC| kann, ob INan dıe
Sicherheıit auch durchhalten kann, dıe INan en meiınt.
Es ist ull im zweıten Kapıtel VON einer anderen ewegung dıe Re-
de Man versucht, der Herausforderung des modernen Lebens dUus dem
Wege gehen und sıch einzubılden, 6S sel nıchts 108 Vielfach Ist ann dıe
olge, daß I[Nall Urc diese »Lernverweigerung« auch weıterhın
nıchts weıiß«. »People AIc thus argely UNCONSCIOUS of eır faıth and this
UNCONSCIOUSNESS 15 iıtself part of defensive network«. Dieses efü der
Siıcherheit hat seiınen Preis: { It 15 remarkable HhOW hlıttle cur10sity people
sShow about the rel1g10us al NOoTt only of others but of eIr OW radı-
t10N« (55) UrC! die iırchAlıiıche Gemeıinschaft, der MNan gehört, wırd
»CUr1oSIty« vielfach einfach nıcht Auf den ersten 1C ist das
verständliıch KEıne solche (GGemeinschaft tragt alle Züge einer »1deologıcal
communıity«; der Begriff »Ideologie« wırd 1er neutralen 1nnn g_
braucht »Socı1al mMust ave elevant and coherent image of them-
selves, theır nature and theır in the world« Ferner: »An iıdeology NO
only gets yOUu mOoVving in certaın dırection; it also YOU W: y(( (631)
och 6S zeigt sıch oft auch eın verzeichnetes Bıld der Wiırklıchkeit, das
VvieltTaC| mıt Uniıtormitä er »Orthodoxie«) und kındlıch-naiver Ab-
hangıgkeıt and In and geht Das der rage, WIe sıch solche
»1ideological enclosures« erkennen, unterscheiden und durchbrechen las-
SCI]

ull nenn In Oft TeC| treifenden Beıspielen verschiedene Moglıchkeıten, dıese »1ıdeolog-
ıcal enclosures« durchbrechen und dennoch den Menschen nıcht jedes (Gefuhl VON 1-
cherhe!1: nehmen. Wer Krıitik aus der Posıtion des Außenstehenden heraus ubt, der mıt
eiıner gewissen Mißbilligung dıe gangıgen Formen der Beschäftigung mıt dem (:lauben be-
trachtet und beurteıilt, erreicht 1e] her das Gegenteıl VON dem, Was beabsichtigt. Die
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Abwehrhaltung verstärkt sıch namlıch. Es gılt, VON innen heraus arbeıten dem Ver-
trautwerden aıt dem, WAas ull iıne »hermeneutische Dıstanz« nenn Beispielsweise kann
eın inwels auf die Unterschiedlichkeıit VO  ; Stil un Botschaft In der Bıbel, dıe auch der
vorsichtigste und behutsamste Gläubige selbst festzustellen In der Lage ist, eın Schritt auf
dem Weg ZUur Erkenntnis se1n, daß geWIlsSse unterschiedliche Anschauungen iın (Glaubens-
dıngen möglıch se1in mussen und können. »S0o it 1$ that the much deplored pluralıty of COIl-

temMmpOTary Christian theology becomes the princıpal educatıonal for contempora-
Christian lıfe« (79) In der Tlat geht hier die Anwendung des Prinzıps des >herme-

neutischen Zirkels<
Auf diese Weıise wırd ıne gottesdienstliche (jemende mıt »the VELIYy possibilıty of CONTIro-

versies wıthın the ideology tseli« (80) vertraut. Kın außerst wichtiger ‚we1g der Erwachse-
nenbiıldung In den Gemeinden ist denn uch das »facılıtatıng those kınds of learnıng CXDC-
riences whiıch, whıle NOL delıvering the Christian adult from iıdeology whiıch would be both
impossible and undesirable, do sefi hım free from nalve and absolute ideologıcal enclosure«
(85) Die kleinen Lucken 1m ideologischen System sınd erforderlıch, Raum chaffen
fur Erwerb und Verarbeıitung Kenntnisse, Erkenntnisse und Informatıiıonen, dıe sıch
beı naherer etrachtung offenbar doch als wenıger bedrängend herausstellen, als IMNan

angs und befüurchtet

Im drıtten Kapıtel wiıird »eed be 1g and the aın of Learning«
beschrieben Die Theorlie VON der kognitiven Dissonanz (Festinger spielt
el eine große Menschen fürchten sıch VOI der »possıbılıty of
being proved WTION£<« (98) und versuchen, iıhren Ansıchten estar.
werden. Um freıilıch die Entwicklung relıg1öser Konflıiıkte richtig in den
1C bekommen, muß diese Theorıe erganzt werden Urc. dıe CI-
sonal Construct theory« (Kelly) »People AfIec hought ofdeing enquiring
agents, stimulated Dy cCur10sıty, seekıng make of EVCOI changıng
stream of events Dy matching it ıth EVECI changıng seft of Constructs«

TrTeEUNC! den relig1ösen Konstruktionen vieler Gläubigen sol-
che Geschmeıidigkeıt. » fear of being aCTSs d disincentive
He  S ENQqUITY« ull spricht in diıesem Zusammenhang VON einer Pa-
ologıe der »unlearnıngz rel1g10uUs FEın olcher ensch
schatzt »sımple pletistic rhetori1c« Wenn dıe Gefühle VON »dıscom-
fort« nıcht erkannt werden (können und durfen), ist kiırchliıchenen
oft »”a 1ıld and innocent form of VaguCcNCSS« dıe olge, und 111a

beginnt siıch langweılen.»worshıp of (30d ought be a JOYV. But ıt 1S
bore« Und »Going church actually draıns MNan y Christians It

xhausts them«
Das olgende Kapıtel wıll mıt VON beı reu: Jung, Eriıkson, Mas-
1OW, egan und Fowler entlehnten sıchten Möglıchkeıiten eines
»E volving al for Evolving Self« 1INs p1e ringen

Die Aufmerksamkeit ıchtet sıch auf »the place of relıgıon In the developıing ıfe of the adult
indıyvidual« Es ist nıcht sinnvoll, dıe Theorien Von Freud In Abrede tellen » Relı-
Q10US images and develop ouf of the conflıcts of early childhood« 150). Darum
ist uUuNseTIeC Aufgabe, In der Erwachsenenbildung eıt und ıttel finden, das ınd
1im Erwachsenen erziehen. Denn »belıef-system 1$ the expanded and IMOTC complex
eXpression OT the or1ginal, pıctorıial images of (J0d ıIn childhood« SO konnen sıch
uch ungeahnte Möglıchkeıiten auftun:»relıg10us symbols, the result of INany earher
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battles, NOL only contaın the strenght and the defects of past battles WO|  — ost but AIC the
INCAalNls whereby ose battles Can be fought agaın, perhaps thıs time INOTITC advantageous
ground«
Dabeiı ist VO  — wesentlicher Bedeutung, ob Gott eriahrbar ist als »an enviıronment of
growth«. Die Gottesvorstellung darf nıcht gekoppelt se1in »aN}of deficıenCy needs«.
[Denn ine solche Entwicklung MacC! erforderlıch, daß dıie Beteıilıgten etwas ahnen oder
erfahren können VO  —_ der »ınbuıilt attractıveness« des folgendes Schrittes In diesem Ent-
wicklungsprozeß. Das fuhrt schlıeßlich einer theologischen Fragestellung: » natu-
ralness of the DITOCCSS of Christian growth 1e8s NOT only in hat miıght be called the Christian
soul tself, but, above all, in the Christian realıties« (165- 170) Bevor Hull naher auf diese
rage eingeht, klart jedoch eingedenk der atsache, »We know biographically and
NnOT Just doctrinally« ausfuhrlı:ıch dıe Phasentheorien VOT em VO  - Kegan und FOw-
ler. Fur die Stabilıtät des kırchliıchen Lebens kann dann VO  —_ Nutzen se1n, dıe
Menschen sıch auf dıe Phase der konventionellen Orilentierung hın entwickeln un! nıcht
weıter,»pluralısm, complexıty and many-sıded nafure of the bıblıcal documents them-
selves SCCIMN demand and inspire mobiılıty through the

Wıe gesagl, für diese tiıefgehende und zugleic erhellende Analyse des
merkwürdigen Phänomens, daß viele ochristliche rwachsene« 6S gut
mıt ihrem Glauben meınen und doch wenig VON ihm aben, bedient
sıch mıt dem nötigen Freimut und deutlicher Trennschärfe verschie-
dener Dıiszıplınen und s1ie einem tauglıchen Instrumentarıum
SAaMMMeN Auf diese Weise will CI N1IC In erster Linie etwas einer g-
lehrten Diıskussion beiıtragen ObSCAhOoN ihm das ohl aum Muhe machen
wurde), sondern CI versucht mıt en erfügung stehenden Miıt-
teln, das wesentliche Problem der »unlearnıng rel1g10us urch-
sıchtig machen.

diesem Buch eın ausführlicher Anmerkungsapparat fehlt und Hull
siıch mıt einigen wen1igen »bıbliographical NOTES« Schluß eines jeden
apıtels begnuügt, In denen urz angıbt, welche Autoren und Bucher
ihm VOT emeic hangt hne Z weıfel mıt seiner Blındheıit ZU-
SAammmen och paßt all 1e8 auch Zu Stil des Buches UrC! diese kon-
zentrierte »Sucha  101 « hlıefert ull einen hervorragenden Beitrag ZUT

Bedeutung vieler gelehrter Abhandlungen. Und zugleı1c bletet Cr Uurc
eben dieses ertfahren den Menschen in der Taxıs eine el tref-
fender ITypisiıerungen der TODIemMe d mıiıt denen sSie sich In ihrer aglı-
chen er herumschlagen mussen.

Es paßt ebenfalls seinem Stıil, Hull manchmal die Problematık auf iıne recht kurze
Orme. bringt, indem mıt einer einzelnen Typisıerung oder einem 1nwels (oft auf Bı-
belstellen) das erkannte Problem charakterisıert. Eın Beıispıiel: Im zweıten Kapıtel en  ık-
kelt dıe ese, INan iın »an ideological cCommunıty« geneigt sel, sıch allen Informa-
tiıonen verschließen, dıe VON außen unNns herantreten und zudem VO  >} em uns Be-
kannten un Vertrauten abweichen. Das kırchliche Leben bietet dafur ine Überfülle VON

Beispielen. Hull führt in dıesem Zusammenhang Joh 10,9b » Ihe ONC wh' enters in Dy
In Ouft and fınd Er ll zeigen, daß ıne christlıche Gemeınn-

schaft, In der INan allzuleicht unterstellt, the ofnourishment always lıe the
insıde«, sıch fur Eınflusse VO  - ußen offenhalten muß Denn: » 10 fınd the pasture YOU
Must in and Ouf« (67)
Miıttels eınes treffenden Bıldes wırd ıne bestimmte Sıtuation (Angst VOT Kontakt mıt der
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Außenwelt) unversehens skizziert, zugleich ber wırd eın normatıves odell eingefuührt.
DDer Bıbeltext spricht doch deutlıch davon, daß MNan auch nach außen gehen darf. Der Le-
SCI, der bıs dahın damıt beschäftigt WAäl, die Nndscha: mıt ihren vielen Fallgruben fur dıe
Glaubensentwicklung auszukundschaften, sieht sıch auf einmal und völlıg unvorbereitet
auf einen ganz bestimmten Weg gestellt. Dieser unverhoffte Übergang VON der analysıe-
renden Erkundung eıner normatıv gefarbien Beurteilung ang naturlich ZU größten
eıl Zusammen mıt der des roblems, das ull untersucht. 1ewochl das uch WIıe
schon die Eıinleitung bemerkt sıch mehr mıt »the sickness than the CUTC« beschäftigt, VCI-

ang das Engagement, dem der Verfasser seıne Leser aufruft, daß INan Vermutungen
ber dıe Möglıchkeiten einer Behandlung des Leiıdens nıcht achtlos vorubergehen lassen
sollte. Es geht In Wahrheit einen Tapetenwechsel VO Untersuchungszımmer ZUum

Therapıeraum. Wer dem Autor dabe!1 nıcht rasch folgen kann oder wiıll, findet 1ın diesem
uch dennoch el Materı1al un treifsıchere Bemerkungen, daß in aller uhe eiıner
eıgenen Beurteijulung VO  —_ »sıckness and CUTE« kommen kann.

Im etzten Kapıtel kommt ann die eologıe vollauf Wort » Theology
O€s NOot ffer aAaDS W the problems raised Dy the other dıscıplıines.

eology IS WaY of understandıng the problem d> whole«
Anhand einıger Bıbeltexte, des Thomasevangelıums und der Te des
Anselm VON Canterbury wırd dıe schon erwähnte Hypnothese naher eror-
tert » idea of unlearnıng hrıst who 1$ the image and incarnatıon
of unlearnıng« Das Problem SpI sıch auf die wichtige
theologıische rage Kann ott lernen? Diese Schlußfrage, die ohl
den eNnKstiL innerhalb der Theologie eru ist zugleic die
Schlüsselfrage dieses Buches Warum wiıird 6S durchaus akzeptiert, daß
WIT ott in Liebeserfahrungen, in Erfahrungen des Liebhabens, wlieder-
erkennen können und N1IC: ZU eispie in Erfahrungen des Lernens?
och anders gefragt Kann ott überrascht, überrumpelt werden? Die
Antwort ist für ull klar »  (0] therefore, learns hrough hıs love of yYOU,
insofar d YOU present hım surprising creativity« Diese Antwort
sollte auch füur dıe Reliıgionspäadagogik tonangebend seIn »In the anle of
setting relıg10us educatıon free, ıt 15 mportant protest agaınst the
WaY in 1C. rel1g10uUSs and polıtical ogmatısm has sought 18 domesticate
SUFrPTISE«
Diese edanken werden orm ein1ıger dogmatıscher Hınweise och
weıter ausgeführt in den »bibliographical NOTLES« en sich erwelse
auf dıe Prozeßtheologie. och ull omm VON dieser grundlegenden
Analyse des Leıidens (der Durchformung des Biıldes VOMM »unlearnıng
God«!) nıcht einer systematischen Besinnung ber Erkenntnismög-
lıchkeiten 1C auf das Problem der voraufgehenden Kapıtel Raum-
mangel hat ull hıerbeli möglıcherweıse einen Streich gespielt. och seine
Überlegungen berücksichtigen auch zuwen1g WIe eiıne » Pro-
priumsdiskussion«, wobe!l in gewissem 1nn mehrdeutige Begriffe WIEe
Relıgion, Spiriıtualität und Glaube VON der eigenen Glaubenstradıtion her
eine deutliıche Urientierung erhalten Es bleıibt Jetz ein1igermaßenar,
ob für dıe »chrıstliıchen Erwachsenen« 1er eine krıitische Prüfung der e1l-

Iradıtion genugt, den Nerv der aCc treffen, der ob erst in
einem breıteren en eine richtige Orlentierung gefunden wiıird
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näamlıch innerhalb spirıtuellen ÖOrlentierung des SanzZcCh Lebens
Denn »In learnıng, adults ATre nvıted become partıcı-

eIr OW development and the task of understandıng and
changıng the world«
Der egr »Propriumsdiskussion« entstammt dem bekannten Vortrag
VON Ernst Lange ber »Bıldung als Problem und als un  10N der Kırche«

Hıer sıch wildle el VON Berührungspunkten mıiıt den
UÜberlegungen Hull’s dıe zumıindest notiert werden sollen DIie Proble-
matık 1ST verflochten mıiıt dem »komplızıerten gesellschaftlıchen und
zialpolıtıschen Mechanısmus durch den Menschen beschränkt unfreı
lernunfähıg und lernunwillıg werden« DIies 1ST N1IC| ohne Einfluß auf dıe
Möglıchkeıiten kiırchlicher Erkenntnis »In ihren ıtglıedern STO dıe
Kırche einerseıts auf unabweısbaren legıtımen Anspruch aufabı-
lısıerung, Entlastung, rostung, Legitimierung, Beheimatung C Eıne Kır-
che muß 1ssen und akzeptieren daß SIC »das NsemDIle der Fußkran-
ken« 1st Andererseiıits muß SIC aber bedacht SCIN auf jede Möglıchkeit ©1-
918 »Zerstorung der Kultur des Schweigens der Sprachlosigkeit und
Lernunfähigkeit« 10 Dieses orhaben aßt sıch NC ableıten AUSs der Kla-
rung und Analyse der Sıtuation sondern folgt für ange AUs konse-
quenten theologischen Besinnung auf das Proprium eiNer ırche, dıe siıch
Urc das Evangelıum ren und bestimmen aßt
ange beginnt Klärung der Problematı dıe OTr weıterhın als das
»Biıldungsdilemma der Volkskirche« bezeichnet mıt der VON onhoeffer
entlehnten ese » Die Kırche 1st NUr Kırche WEeNNn SIC fur andere da

Von dort dUus untersucht C dıe Sıtuation dıe den » Lernraum« den
» Lernbereich« mM1  estimmt der den erwachsenen Gliedern der Kırche
belassen bleıibt Die Analyse bleıibt ırekten Bereich der Fragen dıe
sıch mıf dem Proprium des Kırche-Seıins der Gesellscha VON heute be-
fassen ull beginnt VON der anderen eıte her eiım rwachsenen der
sıch (noch) VON der Welt des auDens und der Relıgion etironen und
gesprochen fühlt jedoch keinen Nutzen AUus iıhr ziehen VEIMAaAlL In der
Welt spielen naturlıc. auch dıe rchen ihre olle och das NIı für ull
N1IC| der un auf den sıch es konzentriert WECNN dıe Problematı
der »unlearnıng relıg10us ernellen und durchleuchten ıll (Der
Begriff »church« kommt dem ubrıgens ziemlıch knappen egister nıcht
VOT
Dieser Ansatz hat den daß dıe verschıiedenen für dıe Sıtuation be-
zeichnenden Aspekte VON weıteren Klärung der Sıtuation aAus auf
ihren Zusammenhange werden können In pluralıstıschen
Gesellscha wırd relıg10ser 1NSIC gerade diıeser Zusammenhang
Zweıftel SCZOLCH ange muß gestutzt auf sSCINEN Ausgangspunkt VOTLTaus-

ange, Sprachschule fur die Freiheit: Bıldung als Problem und Funktion der Kırche
(hg Sc%loz'), unchen 1980, 161f

Ebd.,
11 Ebd., 159



Was halt christliche Erwachsene Vom Lernen zurück MN

setzen ungeachtet des » Zerftfalls des Kartells zwıschen Kırche un:
Gesellschaft« dennoch auf dem Wege ber dıe Volkskirche C111 erD1ın-
dung zwischen dem, Wäas dıe Erwachsenen beschäftigt, und dem Wäas der
Kıirche Herzen lıegen muß!2 bestehenbleibt el 1St 65 durchaus
keine NUr eingebildete Gefahr daß C1NC BCWISSC Voreingenommenheit
dıe Sıtuationsanalyse bestimmt Aber sobald ach der Analyse der VON
der Analyse dUus gesehen die Fragen ı Sachen Einheıt und Klugheıt auf
dem 1SC. hıegen, ist be1 ull CM ergangvonnoten, der zuweıllen
forcıerten » Tapetenwechsel« gleicht. ange bleibt €1 immerhin auf 61-

Terraın Möglıcherweise muß [anel Hull und ange kombı-
Nieren dıe rage » Was halt chrıstlıche Erwachsene VO Lernen
ruck?« voll den 1C bekommen und Tl reichlich profitieren
VON den vielen treffenden Beobachtungen mıiıt denen Hull Leser
aufmerksam machen ll dıe mıiıt ihm voller pannung solche TODIemMAa-
tiık angehen
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